
arum ist grundsätzlıch Vertrauen gesagGemeinde für die und W ar nıcht 1M allgemeınen Sınne, sondern
Sanz konkret Jesus Christus als Person. „Alle
HIR 5orgen wertft auf ıhn, denn für

Referat hbei der „Zukunftswerkstatt“ euch.‘‘ Miıt diesen Worten des Petrus bın ich in
Im Bildungszentrum Elstal des Bun- meı1ner Bıschofszeit jeden Abend eingeschlafen.

FKıne gute Sache für jeden, der ıne (Gemeindedes Evangelisch-Freikirchlicher ZUu leıten hat Da kann IHNan sıch en sportlıchen
Akt eiInes Gewiıichthebers vorstellen Dıie kast,Gemeinden Oktober 1998
unter der SE mıt Anspannung se1iner SaNzZCh Traft
Ste. darf abwerftfen und SI1E fällt nıcht
Boden rag SIE eın anderer! Z/ugleich mıt Ver-Eıinleitung trauen ist Mult angesagtT, der herrliche Freimut
jener parrhäsia, der 1Im Neuen Jlestament alle

Entsprechend der Ihemenformulierung fragen Mahnungen, Weısungen und Vorhaben prag
WIT nıcht nach der Gemeinde der Zukunft, dıe und erfüllt Chrıistus 1st der Steger! Dieser I3
alleın ott kennt Da sollte jeder prophetische belruf Blumhardts. mıt dem den Kampf SO9a
Vorwiıtz schweıgen. Gefragt 1st, WI1Ie e Ge- Z ıe ämonen Satans aufgenommen un
meınde der Gegenwart lebt, Was S1E tun kann durchgefochten hat, darf und soll uns fortwäh-
und soll, un ihren Dıienst für dıe Zukunft der rend In den Ohren UNSCTES erzens klıngen. Seı1it
Gemeinde treu und möglıchst wırksam U- Christus den Satan AdUus em Hımmel herabstür-
richten. Nun 1st UNseTE Gegenwart, wWwI1Ie jeder ZCI1 sah (Lukas 10, 18) sınd alle uUNsSsSCIC Nıeder-
we1ß, ıne schwıerıge Gemengelage, schwer ZUu agen In seinem Sieg aufgehoben (vgl Korıin-
durchschauen und verstehen, och schwerer ther IS und 50f. mıt Korinther 67 H43
darın ırgend etwas In Bewegung setizen Das
Ist In der Gesellschaft nıcht anders als In I11SC- es folgende beruht auf eiıner sehr diıchten
Ien Kırchen. arum legt sıch schon ıne ent- theologischen Denkarbeıt, In cdıe ich S1e einbe-
nerlast auf denjen1ıgen, der für seiıne Geme1inde ziehen möchte Ich verspreche Ihnen, daß ich
und Kırche Leıtungsverantwortung übernimmt. keın Wort benutzen werde, das nıcht jeder VON
uch das habe ich in melınem Leben erfahren. ihnen verste muß Ihnen aber zumuten, den
Wıe leicht kann INan heute, obwohl mıt bester Glauben, den Ian W äalr nıt dem Herzen WIE eın
Absıcht. etwas falsch einschätzen und gewich- ınd annehmen NUN doch aber mıt dem
ten und Iso Wıe oft sıch uch verfeh- VO Glauben erleuchteten Verstand durch-
len, WECNN I1a sıch persönlıch einmischt. Und en bZzw. durchdringen. Das ist eın schwıe-
WI1Ie schwer kann die Sorge VOT dem Morgen nNgZESs Unterfangen.
eınen nıederdrücken. Und we1l das 1st, aßt
uns gleich Anfang darauf besinnen, dalß nıcht Von der Sprache der BıbelWIT Chrıisten dıe (Gemeılinde Christ1i ausmachen.
Wır sınd ıe Herde des Hırten Johanneısch S1ıe haben wahrscheiminlich alle VO  —; der Beauftra-gesprochen. Wır gehören Sanz und d} Jesus SUuNs der Unternehmensberatungsfirma McKiın-Chrıistus. Wır sınd überhaupt 11UT Kırche, weıl SCY mıt eiıner Organısationsprüfung selıtens desselner Kırche gemacht hat und immer evangelısch-Ilutherischen Dekanats München-wıeder macht Wır können In Zukunft 11UT
bleıben, WENN und WI1Ie ll In allem

VOoO  —; VOT WEeI1 Jahren gehört. Deren Ergeb-
N1IS äßt sıch In cheser KaufmannspracheLeben der Gemeinde WIEe jedes einzelnen VO  = sammenfassen:

ist der Auferstandene selbst das Leben Nır-
gendwo SstTe das deutlıcher als 1mM Johannes- DIe Kırche hat eın Produkt, das VO  — seıten iıhrer
evangelıum. Er ist das Leben, dem WITr in möglıchen Kunden hervorragend eingeschätzt
uUuNnlserem Leben teılhaben. In allem, Was WIT wiırd, VO  — dessen Qualität S1IE aber merkwürdi-
tun haben. sınd die Gaben und Kräfte des gerwe1se selbst alles andere als überzeugt scheımnt
Geistes UNsSeTES Gottes, die Sınn geben und cdıe und darum außerordentlich schlecht verkauft
richtige Wırkung erzıielen. Es lohnt sıch, diese bereıts veröffentlichte Stu-

dıe lesen. Ich habe während me1ı1ner Dıienst-
eıt als Bıschof der Nordelbischen Kırche Oft



eınen äahnlıchen FEiındruck Worıin be- INCN, dalß CS für Ss1e uch keın „„modernes Aqui-
steht die hohe Qualität der „5Sache  : der Kırche valent  .. g1bt 1eviel fremde Worte AUus fernöstlı-
sowohl für das Leben der (Gemeıinde selbst als chen Relıgionen werden heute hne jede Abwehr
auch für das Leben jedes einzelnen Chrıisten und geradezu o]er1g aufgegrıffen, Ja voller Bewunde-
nıcht zuletzt für das en ihrer SaAaNZCH Um- rung gehört und weıtergesagt! Wıieso sollten ann
welt? ausgerechnet WIT Christen uUunNns der Sprache UNSC-

ICI Bıbel genieren ? Für dıe Theologıe erwächst
Wır können dafür nıcht mehr jene kommerzi1el- daraus dıe ebenso schwierıge WI1Ie anspruchsvolle
le Sprache benutzen, dıie se1t der Münchener Aufgabe, die alte ehre VON der Inspıratiıon der

Schrift MNECUu verstehen und S1e 1m kritischenEvaluatıon überall In „kybernetischen“ esprä-
chen über Kırchenreformen in Mode gekom- Gespräch mıt der modernen Sprachwissenschaft
189918 1st. ber iıhrer Ergebnisthese folgend wol- mıt Argumenten begründen.
len WIT In der diesera ANSCHICSSCHCH Spra-
che der Bıbel VON iıhr reden, voller ertrauen Von der Einzigartigkeıit (Gottes
darauf, daß dıe Sache der Kırche cdie Sache (jo0t-
{es ist und darum cdhie absolut este für alles DIie lebendige Mıiıtte der alles entscheıden-
menschlıche 1 eben überhaupt. Hochachtung und de Kern der ‚„‚5Sache  o der Kırche ist ott. Von
Bewunderung gebührt uch der Sprachqualität, ıhm reden he1ißt, VON der alles bestimmenden
In der dıe Bıbel durch (jottes Geilst selbst g- Wirklichkeit reden, cdıe Sanz und Dal nıcht

abstrakt in den T1iefen der Seele oder des kosmı1-leıtet VO  —; ott spricht. I]a vergeht dıe orge,
diese „Sprache anaans‘“ könnte eute ırgend schen Urschweigens verborgen ist, sondern höchst
jemanden ola unzugänglıch se1N; deshalb dür- konkret ist ott ist Person! Er ist ich, absolut
fe 111a eiınen Menschen mıt der Sprache der ich WwI1Ie keın Mensch In UNSCICI ich-bestimmten
Bıbel erst nıcht kommen. Gegenwart Ch selbst“ überhaupt se1n kann

Se1in Name lautet geradeZu: Ich bın (Jahwe)
Mıt dem vollen Respekt des Glaubens, Aaus dem Dieses Ich hat ewıgen Bestand, sagt der ame
dann immer zugleıich nıcht 1UT eın Respekt, SOIMN- (jott ist In Ewigkeıt der Ich. als der sıch jetzt
dern auch ıne Liebe ıhm entsteht, kann cdıie und hler offenbart. Mose damals (Exodus 3 14),
Sprache der Bıbel dıe entsprechende Aufmerk- unls heute Immer begınnt das, W as ott Sagl,
amkeıt fınden. Das ist das Erste, Was für cdhie (Ge- mıt seinem Ich, und zugleıich sagt ott mıt SEe1-
WWIE für cdıe /ukunft der Kırche 251 190001 Namen L immertTort sıch selbst treu
1st. Wır ollten die Sprache der Bıbel wıieder hoch bleiben Darum he1ißt Jahwe „Ich bın, der ich
schätzen und S1C heben lernen, ohne dıe eute bın!“® zugleıch: „Ich werde se1nN, der ich se1n
verbreıtete heimliche Furcht. S1e SE1I anachroni1- werde.“ arum o1bt neben diesem Ich keinen
stisch geworden, und ohne cdhie daraus erwach- anderen ott In gleicher Absolutheit Exodus
sende ermessenheıt, ıne moderne Kırche mMUS- 20, 2-3) oftt Ist als der ıne auch immer der

für alles Reden VOIlN ;oftt uch ıne Sanz C6 einz1ge ott Er ist der, der, W ds wiıll, zusagt
‚„„‚mOderne‘“ Sprache produzlieren, überhaupt und W ds>s ZUSagl, das geschıeht (Psalm 337 Er
och gehört werden. Neın, ist der Sprache ist als olcher der chöpfer des Alls, In dem
der Bıbel ohl Zzuzutrauen, sıch Or VCI- das Nıchtseiende 1Ns Sein ruft und e oten
schaffen, WE WIT selbst ıhr inneres zen erweckt (Römer 4, 17/) 1ıne ef1-
öffnen und 1Im en UNsSCICS erzens diese Spra- nıtıon ottes, WI1e SIE schöner nıcht gegeben
che N selbst eigen machen, WIT werden kann Wo ;ott In ein Menschenherz hın-
en In dıe Rıchtung der Sprache der Bıbel brın- einspricht, da entsteht In ıhm absolutes Vertrau-
SCH. Sıe l Ja, WIE S1E redet, 7A37 Welt reden, ıhm und t1efster Respekt VOT se1ıner Auto-
nıcht inneren /Zırkeln VO  —_ Gläubigen. Wenn rntät Ich e1ß das AUus e1igener Erfahrung Als
WIT S1IE selbst darın TNST nehmen und uch TNST Junger Soldat am nde des Krıeges bın ich
nehmen, S1e nıcht UTr für UuUNnseTeEN Kreı1s al- genbliıcklich Christ geworden, als ich In eiıner
leın, sondern für dıe Welt spricht, dann denke Sıtuation panıscher ngs In dem MIr völlıg
ich, daß WIT AdUus innerer Vertrautheit mıt ihr In remden Johannesevangelıum las .„In der Welt
UNSCICIN Reden muiıt anderen Menschen durchaus habt ihr ngst, ber se1d gelrost, ich habe cdie
weıter zentrale bıblısche Begriffe WIE etwa (ma- Welt überwunden‘“ (16, 33) Dieses Ich hat da-
de oder EeMU! bewußt gebrauchen sollen., dıe In mals In miıch hineingesprochen. Seiıtdem bın ich
der ‚„5Sprache uUuNnseIeT eıt  66 nıcht mehr vorkom- ott Se1 ank nıe wıieder losgeworden.



Das iıst iıne sehr persönlıche Sprache, ebenso kenne: ;ott ist L1ebe Das Nn Ite esta-
ment erzählt die Geschichte dıeser L1uebe undpersönlıch WIE wunderbar. arum bedarf des

Respektes, des sıch Nıederbeugens, der herzlı- Ireue (jottes seinem Volk. un: se1in olk CI -
hen Liebe und des Vertrauens. Beılıdes TOVO- innert sıch daran in Dankbarkeıt, Ehrfurcht und
zıiert cdıe Begegnung miıt dıesem Ich ;ott kann lobpreisendem Jubel Die Schöpfung be-
S1IC 11UT selbst bekanntmachen, und 11UT dort, STE| aufgrund der Ireue des Für-Seıins des ChÖöp-

dies tut, kann en Mensch (jott kennenler- fers für seıne Geschöpfe. In der Geschichte esu
NN und mıt ıhm vertraut werden. hat cheses Für-Sein (Gottes se1ıne außerste Diıch-

und Vollendung erreıicht: (Gott sendet selnen
1eSs ist VO)  , zentraler Bedeutung für dıe SaN- eigenen Sohn., die Welt reiten Johannes
Neuzeıt, dıe in der Wırkungsgeschichte der 3’ 16) Da ist das Für-Sein für Israel ausgeweltet

Aufklärung ste| dıe aller Schicksal ZU Für-Seıin für dıie NWelt Jesus verkün-
worden 1st. SeI1it dem Jahrhundert 1st der Kern det den Anbruch des ew1ıgen Reiches der Lıiebe
allen Bewußtseins der europäischen Menschheıit Gjottes Er geht selbst als der einz1g-eine Sohn
das Selbstbewußtsein des Menschen als Ich und des einzZ1g-einen (Gjottes für uns in den Tod Und
ZW. als Ich In einem unbegrenzten und une1ln- In der Auferweckung des Gekreuzigten hat che-
grenzbaren Sınn Egozentrisches Denken, Wol- Liebe ottes ihren ew1gen Sieg CITUNSCH.
len und Agıleren 1st heute längst nıcht mehr das
Exklusıvrecht einzelner Phılosophen, ist das 168 ist in der Gewıißheiıt und /uversicht
eC| eines jeden Menschen geworden. Eın struk- persönlıchen Glaubens permanent In dıe Welt
turell egolstischer Lebenswandel, daß der voller Selbstverwirklichungswillen und Selbst-
Wunsch des Ichs ach sıch selbst ZU Zuge verlustängsten hıneinzurufen und seelsorgerlıch

miıtzuteıllen. Das ist der zentrale Dıienst der Kır-kommt, gılt als elementares Menschenrecht, WIE
immer INan uch jedem anderen Menschen den che für e Welt:; heute zentral wiıchtig, WIE
Raum Je seiner Selbstverwirklichung zugeste- uch In der Zukunft se1n wırd Sıich darauf
hen muß und dıes uch möchte Der Mensch der theologıisch konzentrieren und sıch in der e1-
Neuzeıt nımmt mıt seinem e1igenen Ich das „Ich > LebenspraxI1s darauf immer NECUu einzustel-
bın“ Gottes für sıch selbst In Anspruch. Nıchts len und reıten, das ist VOIN höchster Priorität
anderes 1st gemeınt mıt jener „selbstverschulde- VOT allem In der Ausbildung, Fortbildung, Seel-
ten Unmündıgkeıt”, AdUus der sıch der Mensch der UIS! für viıele Pastoren und Miıtarbeıter, che dıe-
Aufklärung selbst befreien („emanzıpleren"”) sollte SCS Evangelıum predigen haben S1ıe {un In
Darın hegt che Wurzel jeder VON Athe1ısmus, einer Welt, cdhe ıs In dıe eigene (Gjememnde hıneın
der heute die praktısche Lebenseımstellung sehr völlıg dıffus ist und In der kaum Jjemand wen1g-
vieler Menschen bestimmt. SteNs sıch selbst verste Darum besteht en

großes Verlangen ach Ehrlichkeit. Weıl WIT unNns
Um wichtiger 1st beachten, in wel- selbst dıffus erfahren, sınd WITr von cdheser

hem Sinne der bıblısche ott C ist ach Sehnsucht ach Gew1ißheit und Vergewisserung
Exodus 20, ist für Israel, se1ın erwähltes uch selbst erfüllt. Das jedenfalls mussen WIT
olk SO absolut wWw1e ott selbst Ich sagl, spricht geben eswegen aber bedürfen gerade che Pre-

Israel als eın Du Se1n erwähltes 'olk ist dıger der persönlıch Ss1e gerichteten Predigt,
das Objekt all seINES ollens, Denkens, an- e Evangelısten des Zuspruchs des Evangelıums
delns und SeIns. Gott ist. Was selbst 1st, und In In iıhr e1igenes Herz und Gewı1ssen, dıe deelsorger
der Eıinzıgkeıt, WIE Ist, Sanz nd Sar für hres eigenen Seelsorgers. DiIie Ausbıildung, Fort-
se1n olk In Exodus 3 $ 6, der drıtten Namens- bıldung und begleitende Seelsorge all derer, dıie
offenbarung Mose., führt chese (Offenba- In der Kırche ein Amt haben, ist VOIN absoluter
IUn se1nes Wesens In seinem Namen inhaltlıch Priorität unter allen Aktıvıtäten der Kırche!
aus Als der Ich: neben dem keın anderes Ich
<1bt, das ıhm TrTENzZenN setizen könnte, ist ott Vom Menschen als Ebenbild (Gjottesgrenzenlos für dıe Seinen da Darın alleın ist
mıt sıch iıdentisch! Se1n Für-Seın in den Taten und VON der Ursünde des Menschen
seıner Gnade., Barmherzıigkeıt, Liebe, Langmut
und üte ist se1n Wesen als Ich! ufs cdichteste 4 1 Wer mıt Qhesem Ich Gottes tun be-
ausgedrückt: :;oftt ist Liebe! ohannes 4’ 16) kommt, der wırd damıt selbst Ich in eiıner PDCI-
Das ist der tiefste phılosophısche Satz, den ich sönlıchen Identität und Würde, cdıe der Würde



Gottes entspricht, we1ıl (ottes Ich Ulls als se1ın einem Menschen al nıcht bewußt wırd, In wel-
Du ansprıcht. In diıesem Angesprochenseın VO  r cher Unmenschlichkeit und Wıdernatürlichkeit

CC} sıch befindet. SO kommt dann alsbald auchott 1st dıe Personwürde des Menschen begrün-
det Das 1st der Sınn der bıblıschen ede VOIN Un Bruch der Gememninschaft unter den Men-
Menschen als (Gjottes Ebenbild (Genesı1s K 26) schen., und darum tolgt auf dıie Geschichte OM
ott meınt en Menschen In der Jlat als Partner Sündenfall dıe Geschichte des ersten Mordfal-
selner Ich-Würde. Als solche soll der ensch les Der Ur-Ego1ismus des Wıllens. selbst WIE
Gottes Für-Seıin für seiıne Schöpfung 1m Um- (Jott se1in wollen, wırd alsbald ZU einem struk-
San mıt allen Miıtgeschöpfen wıderspliegeln turalen Eg201SMUuUSs der Menschen gegene1nander.
und darın in al] seiınem Se1in und Iun dem Ruf SO kommt Mord Krıeg und permanenten
des Schöpfers antworten Wo ott dıe Seinen Machtkämpfen. Das 1st in der Geschichte 1mn=
hebt. sollen cdıe Seinen iıhn wıederheben und INeT und überall lernen.
WAar Sanz persönlıch, WIE (Gott selbst Sanz und
persönlıch hebt .„Mıt SaNzZCH) Herzen und miıt Iiese Urgeschichte (Genesı1s und hat
SaNzZeCI Seele, VON SaNzZCH Gemüt und mıt allen SIC se1ıt dem Zeıtalter der Aufklärung in einer
Kräften!‘‘ (Deuteronomıum 6, 4f.) radıkalen Welse menschheıtsgeschichtlich 1CA-

1sıert wI1e keıiner eıt und ‚Warl mıiıt-
Nun gehö DA Wesen der Liebe Gottes, ten In eiıner chrıistlich gepräagten Welt Den An-

daß S1IE nıemanden zwıngt. Als Ebenbild (Gjottes laß azu haben dıe Kırchen selbst gegeben, 1N-
hat Oft den Menschen freier Antwort und dem SI1E nämlıch den Bruch der Einheit der (SON:

stenheıt seıt der Reformatıon nıcht mehr habenpersönlıcher Verantwortung geschaffen. DIie
Geschichte VO Sündenfall (Genesı1s erzählt. he1ilen können und wollen Nachdem N spate-
WI1Ie bereıts das erste Menschenpaar diese TEe1- stens seı1ıt 648 allen klar WAaLl, daß endgültig
heıt verkenr! hat Statt sıch ott verdanken, keıinerle1 einheıtlıche chrıstlıche Tradıtion 1mM
lassen S1€e sıch dazu provozlıeren, selbst „seın Glauben und Leben mehr gab, mußten zunächst
wollen WI1Ie (jott““ WIe ott freılıch einem be- AUS$S elementar polıtiısch-pragmatischen (Gründen
reıits verkehrten Denken erscheıint, nämlıch als „überkonfessionelle‘‘ Grundlagen DZW. geme1n-
eın übermächtiger Konkurrent,. als eın Ich In Kon- SdalIllec Werte und Normen gefunden werden, dıe
kurrenz meınem Ich Gott, der 1mM Hımmel In einem rel1g21Öös zerspaltenen Europa gleich-
sıtzt und ich auf en welche Ungleıichheıt! ohl allgemeıne Anerkennung und Geltung he-
Gott, der selne Allmacht über Uulls natürlıch für anspruchen und ıne dıe Kommunıkatıon aller
sıch selbst. also SCHC Ulls ausSnutz: und AausSnNnut- mıt allen fördernde Kultur begründen könnten.
ZEI) wırd! er Verdacht ist sofort da, dalß das Eınerseılits lag nahe, nunmehr e Vernunft als
(ut, WIE das doch jeder LuL, der Macht hat und das eINZ1IE konfessionell unstrıttig gebliebene
anderen überlegen ist Wenn [11al alsoO plötzlıch Element der kırchlichen Lehrtradıtion Aaus deren
Ebenbild (jottes se1ın wiıll. daß 111a sıch selhbst /usammenhang herauszulösen, selbständıgmıt ott vergleıcht, ann wırd sofort dieses LZeIt- und ZUT alleinıgen Grundlage eıner A
bıld VON (Jott entstehen SO vollzıieht sıch schon gemeınngültigen überkonfessionellen Po-
VOT dem Iun der ersten Sünde dıe ‚„„Gottesver- SINON machen. Damıt wurde allerdings ande-
giftung“ Herzen und Denken des Menschen. rerse1lts dıe gesamte kırchliche Lehrtradıtion für
dıe in der Lehre der Kırche VOonNn der Ursünde dıe öffentliche Kommuntıikatıon der Menschen
beschrieben worden ist Im Verlauf dieser 1MM- als nıcht mehr normatıv verabschiedet. IIie Ver-
HCT wıederholten Geschichte der Gottesvergif- nunft emanzıplerte sıch VO Dogma, der VCI-
(ung zıeht sıch der Mensch, tatsächlıch siıch nünftige ensch AdUus se1ıner bısherigen Unmün-
selbst Gjottes Stelle SCLIZEN. vielmehr dıe dıgkeıt freier Selbstbestimmung.Verkehrung se1ıner eigenen Ich-Würde Zı den
Verlust se1ınes Lebenssinns. Dıie enesI1is erzählt Damıt WTr der Anfang eINnes öffentlıchen Be-
davon als der Vertreibung Adams und KvVas dUus wußtseinsprozesses gemacht, der heute ZUT Kın-
dem Paradıes, der Eıinkehr VO  - Ungeborgenheıt, schätzung der Relıgıon als reiner Prıvatangele-Mühsal und J10od in selne Lebenswelt „„draußen‘“ genheıt und eiıner massenwelse atheıistischen
Sünde als Ungehorsam, nıcht hören wollen und Lebensweise geführt hat, ıe das gleiche Recht
SsOmıIıt nıcht antwortend Ich se1n., bewirkt Lat- für sıch In Anspruch nımmt WIE chrıistliche oder
sächlıch ıne Verelendung des menschlıchen sonstwıe rel1g1ös begründete Lebensweilsen.
Lebens In selner Wurzel. So tıef, daß zume1ıst Selbstbestimmung gılt heute WIe selbstverständ-



ıch als elementares Menschenrecht. Das gılt arbeıtung des Ge1istes der gesam' Neuzeıt. (ie-
nıcht 11UT Un Schutz staatlıch verordne- wıß g1bt VO  —_ Mepsch Mensch nach WIE VOT

Atheısmen oder Schutz des Christen- keıne wıirksamere Überzeugung persönlıcher
ums in nıchtchrıistlichen Ländern der Welt Es Annahme des christliıchen Glaubens als das PCI-
gılt vielmehr für Immer mehr Menschen uch 1Im sönlıche Z/Zeugn1s eines Menschen, der ;Ooft
Blıck auf ıhr persönlıches Verhältnıis den In glaubt und 1mM Gehorsam (jott ebt ber
halten christlichen Glaubens. Oft als Herrn ıe Gemennschaft der Glaubenden darf iıhre eIN-
über den Menschen abzuwählen. 1st cdıe ıne zeinen Glieder damıt nıcht alleın lassen. S1e muß
Form des Atheısmus. ott en eigenen Bedürtf- gutle (Gründe für dıie Wahrheit des Glaubens., die
nıssen ANZUDASSCH und iıhn entsprechend unter Wiırklıichkeit (jottes und dıe elementare Lebens-
anthropologıschem Horızont „Interpretieren“ cQenlhchkeit des Christentums erarbeıten und de-
und praktısch In Anspruch nehmen., ıst dıe 9158 In dıe and geben, dıe muıt Zivilcourage und
andere, 1e] subtilere Form VON Athe1ı1smus. 1e] Eınsatz dies konkret persönlıch vertreten

haben Meıne Ihese ist, daß dıe Kırchen dıe eIN-
Täuschen WITr uns nıcht Was gegenwärtig WwI1e zeiInen Chrısten In der m1iss1oNarıschen Aufgabe
eın atheıistischer Erdrutsch erscheınt, zumal In theologısch alleın lassen. Solche Gründe ber
Deutschland nach der Vereinigung, 1st In Wiırk- o1bt CS, und dafür ist enes1s eın heute sehr
lıchkeit in der Bewußtseinsgeschichte Westeu- überzeugungsfähiger ext
o se1ıt über CX} Jahren tief verwurzelt. DIie
staatsıdeolog1ische Erzıiehung dreier Generat1o- eın ZUuU wollen WI1Ie ott 1st erstens iıne unendlı-
NCN In der DDR hat den persönlıchen Athe1s- che Selbstüberforderung des Menschen und WEeI-
I1US W al sehr stark gefördert, nıcht ber ıh tens ıne t1efe erzerrung des wahren Gesıichtes
hervorgebracht. Und dıe Entfremdung VO  - H- Gottes., der als das absolute Ich ber den Men-
stentum und Kırche seıt dem nde der 60er Tah- schen ben nıcht das Ich des Menschen beschrän-

1Im Westen Deutschlands ist durch den kul- ken, bedrücken und kaputtmachen ıll ott
turrevolutionären Protest In den Schulen und stellt vielmehr se1ıne Allmacht Sanz In den Dienst
Hochschulen sıcherlich angestoßen, nıcht aber selner L1ebe den Menschen. Drıttens tolgt
produzıert worden. Hüben WwI1Ie drüben sınd Adams Entscheidung ZUT Sünde immer uch iıne
Aaus der gleichen langen Geschichte der Aufklä- tıefe Beschädiıgung des Lebens., cdıie zume1st nıcht
LUNS gespeılste Spielarten eines Selbstverständni1s- gleich als solche erkennen 1st und sıch nıcht
SCS ach Adams Es bedeutet freılich 1e] [1UT deutlich In der Lebensweılse, sondern uch In
Arbeıt unterscheıden. Was In uUNseIemMm I110- den tiefsten, verborgenen inneren Erfahrungen
dernen Selbstbewußtsein der Freıheıt, der Men- mıt dem eigenen Ich ausprägt. Da geht Ian nam-
schenwürde des Ebenbildes (Gottes entspricht, ıch muıt dem lod als seinem Lebenskumpan Unnn

der ott uns geschaffen hat, und W dads nach Aus der Egozentriertheit erwächst aktısch ıne
Adams und iıne NCUC, vertiefte Spielart SEe1- t1efe Einsamkeıiıt und berechtigte Urangst, und Aaus
1655 Ungehorsams ist. Wenn cıe Theologıe nıcht gelebtem Ego1smus erwächst mörderıische Kon-

d kann, Was Personseın, Ich-Sein, kurrenz und entsprechend Konkurrenzangst VOT
nach des Ebenbildes (jottes Ist, kann 11a allen anderen. Vertrauensverlust und In vielen
sıch der adamıtischen mwelt überhaupt nıcht en t1efe Res1ignation sınd dıe Folge Man kann
zuwenden und wırd auch dıe eigene moderne ‚Wal In einem einzelnen Gespräch keinen Men-
Welt nıcht richtig verstehen können. schen VOIN dieser Lebensnot der Sünde überzeu-

SCH, WECNN sıch VOIN Gegenteıl überzeugt o1bt
Daraus olg eLwas, Was für alle Chrıisten Die Theologıe jedoch hat csehr ohl allgemeıine

heute (0)8| gleicher Wiıchtigkeıt ist DE WIT unNns Argumente der Schrift und der seelsorgerlıchen
als Chrısten In einer atheıistisch eingestellten Erfahrung, aufgrund derer S1E dıe Wiırklichkeit
Gesellschaft wıederfinden, müßten WIT gemeı1n- der Sünde als ‚„‚Krankheıt UL Jlode‘“ beschre1-
Sarn ber ıe Grenzen CI verschıiedenen ben und verstehen lehren kann Und dıie uns'
chrıistlıchen Denominationen hınaus ıne ge1st1- der deelsorge 1st CS, iIm richtigen Augenbliıck ıne

fundamentale Auseinandersetzung mıt dem Sanz indıyvıduelle Notsıtuation als Folge der SÜün-
Atheısmus suchen und bestehen. dıe cdiesen tief de aufzudecken, dıe ott vergeben will, und Aaus
&S  SM erklärt und verste und iıhn entsprechend der ß N befreien und heılen kann, daß keıine
elementar beantwortet. Es geht INn nıchts wenı1- Erfahrung VOIN Lebensabbruch Verzweıflung
SC als Un ıne CC ıdeologıisch-Kkrıtische Ver- und /ynısmus führen muß!



Nun g1bt leiıder tatsächlıch krankmachendeÜber Kreuz und Auferstehung Erfahrungen, me1lst In der frühesten Kındheıt,Jesu hrıstı und ber Vergebung dıe tatsächlıch das Vaterbild Gottes F7 einem
der Sünden tiefen Schreckbild werden lassen und uch dıe

Erfahrung VON Vergebung einem tief demüt1-
Nıcht L1UT muß VON allen Kırchen geme1n- genden und kränkenden Akt internalısiert ha-

Sarn theologısch-elementar ber das IThema der ben Hıer ist psychotherapeutische Hılfe aAaNSC-
Sünde gearbeıtet werden, sondern uch darüber, LNESSCH und oft wiırklıch auch vonnoten. In sOl-
da Befreiung VOIN der lebensfeindlichen aC hen Fällen handelt sıch aber durchweg um
der Sünde über Leben g1bt Und hıer 1st erlıttene Depravierungen des Bıldes VOIl ott
der Ort, ber en Sınn und dıe Befreiungswirkung als Vater und ON (jottes Vergebung, dıe doch
VOoO  3, Kreuz und Auferstehung Jesu Christı theo- immer auf Befreiung und Heılung, nıemals auf
logısch t1ef Nn  &5 arbeıten (vgl azu meın Knechtung und Bestrafung zielt ıne TITheolo-
Büchleıin „Hoffnung SCOC] den Od,“ Neuhau- g1s1ıerung dieser Depravierungen ist 1ne schlım-
sen-Stuttgart: Hänssler- Verlag, Veriırrung. Es <1bt S1E leider hıs heute, und

VO  — da fällt eın breıter Schatten sowohl auf dıe
Seıt der Aufklärung g1bt In der Theologıe Lehre VO Sühnetod Christı für uUNseTeE Sünden

bıs weıt in dıe Dichtung hıneıin ıne tı1efe Ver- WI1Ie auf Lehre und Praxıs VOIN uße und Verge-
stehensentfremdung VOIN gerade cdiesen beıden bung. Es muß dringend ıne He theologısche
Themen. Wo dıe Vernunft regıert und der Mensch Anstrengung eıner ökumenisch-gemeinsa-
VONn Girund auf sıch selbst bestimmen ll und I1NECN Posıtion aller Kırchen gemacht werden.
cdes In se1ner LebenspraxI1s tut, kann N eigent- Denn In der Tat trıfft cdıe Bestreitung des Sühne-
lıch keıine Sünde geben Ks kann Ur Fehlver- es Jesu Chrıist1i dıe Liebe (Gjottes mıtten 1INs
halten geben, das vernünftıg erkennen, In S@1- Herz Es geht In Chrısti Kreuzıgung nıchts
NCN Enstehungsbedingungen verstehen un! anderes als ıe radıkalste lat des Für-Seıins
entsprechend korrigieren ist Dieses /utrau- Gottes. In der Jlat ‚Hest dıe Strafe auftf ıhm, auf
C daß eıgentlıch alle „Probleme“, cdıe auf e1ge- dalß WIT Frieden haben‘‘ (Jesaja 53) ber : Oft
11C Fehlverhalten oder dem anderer (Z der ist gerade mıt seinem gekreuzıgten Sohne 1NSsS
Eltern) beruhen, vernünftig lösbar Sınd. hat SEe1- Jesus selbst nımmt für Uulls den Tod auf sıch, den
NenN TUN! in der Aufklärung. Wo alles Fehlver- WITr uns durch HISI Sünde ZUSCZOSCH haben
halten erklärbar Ist, ist nNnier dem Aspekt der Das Kreuz ist dıe radıkalste der Liebe (Go0t-
Vernunft gesehen nıemand wırklıch schuldıg. tes arum geht 1mM Kreuz Chrıst1i nıchts
Schuld VOorzuwerfen gılt arum VO  — Anfang der anderes als dıe Kettung und Heıiulung des
Aufklärung als inhuman. Dies dıe erste menschlıchen Lebens in se1ıner innersten Wur-
aggressive These SCHC} das Chrıistentum. K1- zel Dıie, für dıe gestorben 1st, haben eıl amn
1C unter eiıner Schuld leidenden Menschen Leben des Auferstandenen. Und N diıeser e1l-
kann geholfen werden, sıch VON Schuldgefüh- habe Leben des Auferstandenen kann csehr
len und Selbstvorwürfen befreien und Urc 1e] zwıschenmenschliche Heılung entstehen.
Erziehung VOT weıterem Fehlverhalten ZUu schüt- Auf dıe Wiırklıiıchkeit der Auferstehung des (je-
Z Vergebung VOoNn Schuld i1st unter dem Aspekt kreuzıgten, auf dıie ahrheıt des bıblıschen Auf-
der Vernunft betrachtet entweder als Verzeıhen erstehungszeugn1Sses kommt darum In der theo-
eın kommunikativer Akt zwıschen einzelnen logıschen Arbeiıt der Kırche alles an!
Menschen oder aber als Akt (jottes ıne Demür-
tigung des menschlıchen Selbstbewußtseins. Es 83 DIie Leugnung der Sünde und ıhre radıkale
Ist ıne Demütigung durch eiınen schrecklichen Verbannung in völlıge Verborgenheıt gehören
himmlischen Übervater. der seıne Kınder erst den t1efsten Problemen der Menschen NSC-
Sanz kleın machen muß, bevor S1E wıeder FGT.: Gegenwart. Sowohl 1M Verhältnis des eIN-
se1ın Herz zıieht. Und als Gıpfel der Unmensch- zeinen sıch selbst WIEe In seinem Verhältnıis
lıchkeıit kırchliıcher ede VONn Vergebung zıieht den Menschen der e1igenen Umgebung WIEe
dıe ede VO Sühnetod Chrıist1 für uUuNnseTEe SÜn- auch 1m Verhältnis uUNsSsSCICS Volkes sıch selbst,
den geradezu humanıstischen Dauerprotest auftf VOT allem angesichts eiıner ungeheuerlichen
sıch Das 1st bıs heute der all Schuld, WIE S1e In UNseTeT Jüngsten Geschichte

1im Holocaust Mıllıonen VON Juden auf 1N1SC-
FT Seele hegt. Überall In dıesem iınne



Schuld geht, ist be1l den Menschen Abwehr ber den Heılıgen Gelst 1mM 1LE1im Spıel Es erfolgt iıne Schuldverlagerung VO  —_
sich selbst auf andere. In solcher Abwehr ist tief ben der Kırche
1m Verborgenen 1ne heimlıche. ber höchst
wıirksame Autoaggression wirksam, WIeE e1in (iit: Überall dort, darum geht, das, W ds WIT
dem gegenüber der letztlıch auf sıch alleın g- Jetzt als Kern der Botschaft der Kırche bedacht
stellte Mensch total hılflos 1st ebenso ber haben, In uns selbst aufzunehmen und ande-
uch dıe öffentliche Meınung 1Im Umgang mıt weıterzugeben, stoßen WIr auf den Heılıgen
der nötıgen Erinnerung Al dıe SchuldSC Ge1lst Denn der Heılıge Gie1lst hat In seiınen VIe-
neTr Generationen. Was für einen Dıienst Ööffent- lerle1 Tätıgkeıten ıne Grundfunktion: Hr ist der-
lıcher Seelsorge hätte heute cdIe Kırche hel- Jen1ge, der Gottes und Chrıistı Taten In
fen, mıt der immer och unnennbar oder [1UT in Leben hıneıin vergegenwärtigt.
öffentlicher Anklage benennbaren t1efen Schuld
A den Juden umzugehen. DIie anzecCn Prozesse Zunächst werde ich VO Heılıgen Gelst
der Abwehr sınd noch heute 1m vollen Gange und selnen mannıgfaltigen Gaben reden. Dalß
ber fünfzıg Jahre nach dem nde diıeser schreck- diese 1Im Neuen Testament zume1ıst Charısmen
lıchen Phase deutscher Geschichte. Z/Zugang ZUF genannt werden Gaben der (made Gottes
Vergebung VO  — Schuld öffnen, ist darum VETI- zeıgt d daß der Ge1lst nıcht als eın Bündel
mutlıch dıe wıichtigste Aufgabe der Kırche für Berordentlicher Wunderkräfte isollert verstan-
dıe Menschen der Gegenwart, weiıl S1e nıcht 11UT den werden dart. Er Ist des einen Gottes elıner
ıne delıkate Aufgabe iSE der unendlıch 1e] elst, der (je1st des Vaters und des Sohnes. Er
Liebe und eın sehr hohes Maß Sens1bilität ist theologısch gesprochen trinıtarısch einge-
erforderlich ist, sondern dıe Sanz alleın dıe Kır- bunden. Der Heılıge (Gie1lst ist in der Verkündi-
che Adus dem Innersten ıhrer eigenen Sache ın ung und 1im Gottesdienst Werk, daß (GÄä-
der Welt vertreten kann Eıne ureigene Aufga- Sfe VON außerhalb faszınıert und betroffen nıe-
be, dıie SONS nıemand wahrnehmen ann Ich derfallen und ‚„„Wırklıch, ott ist unter
hätte iıne Menge darüber erzählen. WIE sıch euch!*“ Kor. 14, 25) Er vergegenwärtigt Jesu
das In der Dıskussion In Schleswıg-Hol- Worte, In ıhm wırkt dıe göttlıche Vollmacht
ste1in nach dem Tod des damalıgen Mınısterprä- Jesu als Vollmacht des Erhöhten In der (GGeme1ln-
sıdenten Uwe Barschel öffentlich zugetragen de se1iner Jünger. Denken S1e dıe Aussagen
hat über den Heılıgen Gelst In den Abschiedsreden

Joh 142746 1er hegt eın wıichtiger Nsatz
Iso Ist das Instıtut der Beıchte innerhalb einem Verstehen der Inspıratiıon der He1-

der Christenheit wlıederzugewinnen. Und War
als entscheidende Lebenshilfe sowohl unter den

lıgen Schrıift ON der ich Anfang schon g-
sprochen habe

Gemeindegliedern selbst WIe uch als Angebot
für Menschen außerhalb, cdıe vielfach durch STar- Der Heılıge Ge1lst Ist auch in der Seele und
ke Frequentierung der psychologischen Bera- 1im Leben des einzelnen Chrısten wırksam.
u  Xen SOWIE entsprechender Managerkur- daß wıederum UNSGTE wunderbare Verbın-

erkennen geben, daß S1E solche Hılfe brau- dung mıt Chrıistus Ist, dıe sıch durch den Geilst
chen, ohne WI1ISSeN. War können WITr (hrı- in I15 auswiırkt Der Ge1lst chafft dıe Gewıißheit
sten In der Art, WIE WIT mıt der Beıchte UMSC- des Glaubens In HAHSCFEN Herzen. Er bezeugt unNs
hen, VON der Vıelfalt psychotherapeutischer Hıl- HSCTE Gotteskindschaft (Röm S, 14-1 Er be-
fen viel lernen, WIE diese ihrerseits AdUus der Jahr- wegt uns beten und bewirkt, daß uUuNnseTe
hundertealten Erfahrungstradition der kırchlı- menschlıchen Gebetsworte (Gottes Ohr erIrel-
chen Beıchte gelernt hat Das entscheıdende chen (Röm S, Er arbeıtet mıt uUuNs In der
der Beıichte aber ist 1Ur AdUus dem Evangelıum Gestaltung des Verhältnisses untereinander, VOT
und aus me1st leider verschütteten und VELSCS- allem Uumm Erhalt und ZUrT Vertiefung der (Gje-

Erfahrungsschätzen kırchliıcher Beıicht- meılinschaft untereinander Kor 12° 4Aft {f.)
seelsorge lernen. Beıchte wırd darum immer Jlie Kräfte und Gaben des Heılıgen Gelstes cde-
VON psychologischer Beratung und I herapıe NEeN ausnahmsl]los, betont der Apostel Paulus,
unterscheıden SeIN. Beıchte braucht jeder Chrıst; em ‚Aufbau der Gemeinschaft der Kırche und
S1e sollte das s Leben In all seınen VOCI- iıhrer Einheit“‘ (Eph AA S Und entsteht e1n
schiedenen Phasen regelmäßıg begleıten. lebendiges Ganzes, in em ge1istlıche Kkommu-



nıkatıon geschehen kann. Den Aufbau der Kır- ber den CATIS  I1ICANeN (jottes-
che oschafft der Heılıge (je1ist mıt seinen vielfäl-
tiıgen (Gaben und Kräften. SO sınd dıe (ja- dienst als Mıtte des Lebens der
ben des es, der Dıakonie, der Gemeinindele1- Chrıisten und des Lebens der (Gje-
(ung in ıhrer Funktion und Wırkungsweıise VECI- meındenschıeden, 1mM Hınblick auft hre geistliche Quali-
tat aber gleichwertig. [)Das gılt uch besonders
für außerordentliche Charısmen WI1Ie 1wa das CR Von zentraler wiıirklıch zentraler! Bedeu-
Sprachengebet. Gjerade das Sprachengebet muß (ung und Wırkung für alles Glauben, Leben,
In cdıe gottesdienstliche Gemeinschaft, beispiels- Zeugn1s, Dıakonıie und Seelsorge ist der SOMNMN-
Wwelse durch Übersetzung und vernünftige Spra- täglıche (Gjottesdienst der (Gjemeıminde. Er ist also

wesenhaft durch nıcht anderes ersetzbar. Daßche, eingebunden se1ın Kor [ 61f.) Der He1-
lıge (e1ist ist VOIN dem (je1ist der Neuzeıt darın das Bewußtsein dafür jedenfalls den evangelı-
zutiefst unterschıeden, daß sıch nıcht isohert schen Landeskırchen weıtgehend verlorenge-
selhst ZUT Geltung bringt als (je1ist UNSCETECS Selbst- Sansch ist, ist zweıfellos das hervorstechendste
bewußtseins, sondern daß als (ottes Gelst Zeichen für cdıe ti1efe innere KrIıse, In der dıe
(Gottes Sache vergegenwärtigen ar Er wiıirkt Kırche sıch befindet. Ich habe In meılınen Bı-
immer wunderbar. ber ist es andere als schofsberichten über cdıe Vısıtationen ehrlıche
eıner isoherten Wunderbarkeıt identufızieren. Prozentzahlen genannt und bın darauf gestoßen,
war wırkt GT In den einzelnen Christen auch daß In manchen Kırchenkreisen der Nordelbi-
auf Sahlz indıvıduelle Weıse, ber verwehrt schen Kırche 1m Durchschnuitt 1Ur 1,8% der
jede Prıvatisierung se1iner en Er stellt sıch mınellen Gemeıindemitglıeder regelmäßıe
YJUCT, WENN eın Chriıst cdıie (Gaben des (je1istes 11UT (Gjottesdienst teilnehmen Das finde ich erschüt-

selner eigenen Identıität ausbauen möchte ternd ber für manche, mıt denen ich darüber
Indem der Ge1ist (jottes 7U Aufbau selner (Gie- sprach, War das Sal nıcht erschütternd Für S1e
meınde wiırkt, bedient sıch uUuNseceTIeTr menschlı- zeıgt das, daß der moderne Mensch vielerle1ı
°hen Vernunft. Es INAS für manche ärgerlıch Weılsen der Realısatıon seINes Glaubens braucht
se1n, daß In dem hoch geistlıchen Kapıtel und daß WIT N1SCIC Angebote über das „Ange-
Kor 1el VON der Vernunft dıe ede ist bot“ UNSCTCS (Gjottesdienstes hınaus vervielfälti-
Das hat selnen t1efen Grund DIie Vernunft SCH mMUussen. Da tun sıch Klüfte 1mM Verstehen
einmal AdUus den Fesseln der Isolatıon der Auf- des Heılıgen (je1istes auft; Was G}r <1bt, sınd (a-
klärung befreıit ist in der Tat e1in UOrgan des ben, aber keıine Angebote!
Heılıgen (Gje1istes.

uch dieses Problem geht auftf dıe eıt der Auf-
Der Ge1lst wırkt uch In allen m1ss1onarı- klärung und auf den Ansatz iıhres gesamten Den-

kens zurück. Ist der Mensch ernstlich e Mıiıtteschen Aktıvıtäten Das 1 den Heılıgen
(Geist ist darum cdıe entscheıdende Voraussetzung und das Worumwillen se1Ines Lebens, dann 1st

jeglıcher Evangelısatıon, allem alltäglı- jede VO  —_ göttlıcher Eınwırkung se1 In
Wort oder Sakrament nıcht mehr unverzıcht-chen Zeugendienst und uch en Planun-

SCH für ıne rneuerung der IC hne (Ge- bar. ann bedarf uch ogrundsätzlıch keıner
bet den Heılıgen Ge1ist kommt nıchts in Eınbindung des einzelnen Chrıisten In ıne chrıst-
Gang bZzw. wiırd dıie Rıchtung der Aktıvıtät sofort lıche (Gemeınnde. IDIie Teilnahme (Gottesdienst
verfälscht, we1l dann zwangsläufig das ensch- bemißt sıch jedoch bıblısch gesehen nıcht
lıche domıinıert und dıe uftorıta: (jottes für der FEınschätzung 1mM Blıck auf dıe Bedürfnıisse
SCT eıgenes Iun (und Urteijlen!) in NSspruc des einzelnen. Wo das der all 1st, triuumphiert

häßlıchsten und erschreckendsten dernımmt. Ich fürchte. WIT WwIsSsen alle nıcht
davon, wıievıiel Menschliches gerade 1mM Blıck Ge1lst ams, und ZW. mıtten 1m Heılıgtum!
auftf dıe gelistlıchen Tätıgkeiten und Ansprüche (Auch 1€6S$ ist e1in theologıscher Satz, der bıtte
in uUuNnseTeN (Geme1inden herrschtnikation geschehen kann. Den Aufbau der Kir-  %. Üßér den christlichen Gottes-  che schafft der Heilige Geist mit seinen vielfäl-  tigen Gaben und Kräften. So sind z. B. die Ga-  dienst als Mitte des Lebens der  ben des Wortes, der Diakonie, der Gemeindelei-  Christen und des Lebens der Ge-  tung in ihrer Funktion und Wirkungsweise ver-  meinden  schieden, im Hinblick auf ihre geistliche Quali-  tät aber gleichwertig. Das gilt auch besonders  für außerordentliche Charismen wie etwa das  7.1 Von zentraler — wirklich zentraler! — Bedeu-  Sprachengebet. Gerade das Sprachengebet muß  tung und Wirkung für alles Glauben, Leben,  in die gottesdienstliche Gemeinschaft, beispiels-  Zeugnis, Diakonie und Seelsorge ist der sonn-  weise durch Übersetzung und vernünftige Spra-  tägliche Gottesdienst der Gemeinde. Er ist also  wesenhaft durch nicht anderes ersetzbar. Daß  che, eingebunden sein (1. Kor 14, 6ff.). Der Hei-  lige Geist ist von dem Geist der Neuzeit darin  das Bewußtsein dafür jedenfalls den evangeli-  zutiefst unterschieden, daß er sich nicht isoliert  schen Landeskirchen weitgehend verlorenge-  selbst zur Geltung bringt als Geist unseres Selbst-  gangen ist, ist zweifellos das hervorstechendste  bewußtseins, sondern daß er als Gottes Geist  Zeichen für die tiefe innere Krise, in der die  Gottes Sache vergegenwärtigen will. Er wirkt  Kirche sich befindet. Ich habe in meinen Bi-  immer wunderbar. Aber er ist alles andere als an  schofsberichten über die Visitationen ehrliche  einer isolierten Wunderbarkeit zu identifizieren.  Prozentzahlen genannt und bin darauf gestoßen,  Zwar wirkt er in den einzelnen Christen auch  daß in manchen Kirchenkreisen der Nordelbi-  auf ganz individuelle Weise, aber er verwehrt  schen Kirche im Durchschnitt nur 1,8% der no-  jede Privatisierung seiner Gaben. Er stellt sich  minellen Gemeindemitglieder regelmäßig am  quer, wenn ein Christ die Gaben des Geistes nur  Gottesdienst teilnehmen. Das finde ich erschüt-  zu seiner eigenen Identität ausbauen möchte.  ternd. Aber für manche, mit denen ich darüber  Indem der Geist Gottes zum Aufbau seiner Ge-  sprach, war das gar nicht erschütternd. Für sie  meinde wirkt, bedient er sich unserer menschli-  zeigt das, daß der moderne Mensch vielerlei  chen Vernunft. Es mag für manche ärgerlich  Weisen der Realisation seines Glaubens braucht  sein, daß in dem so hoch geistlichen Kapitel 1.  und daß wir unsere Angebote über das „Ange-  Kor 14 so viel von der Vernunft die Rede ist.  bot““ unseres Gottesdienstes hinaus vervielfälti-  Das hat seinen tiefen Grund. Die Vernunft —  gen müssen. Da tun sich Klüfte im Verstehen  einmal aus den Fesseln der Isolation der Auf-  des Heiligen Geistes auf: Was er gibt, sınd Ga-  klärung befreit — ist in der Tat ein Organ des  ben, aber keine Angebote!  Heiligen Geistes.  Auch dieses Problem geht auf die Zeit der Auf-  6.3 Der Geist wirkt auch in allen missionari-  klärung und auf den Ansatz ihres gesamten Den-  kens zurück. Ist der Mensch ernstlich die Mitte  schen Aktivitäten. Das Gebet um den Heiligen  Geist ist darum die entscheidende Voraussetzung  und das Worumwillen seines Lebens, dann ist  zu jeglicher Evangelisation, zu allem alltägli-  jede Art von göttlicher Einwirkung — sei es in  Wort oder Sakrament — nicht mehr unverzicht-  chen Zeugendienst und so auch zu allen Planun-  gen für eine Erneuerung der Kirche. Ohne Ge-  bar. Dann bedarf es auch grundsätzlich keiner  bet um den Heiligen Geist kommt nichts in  Einbindung des einzelnen Christen in eine christ-  Gang bzw. wird die Richtung der Aktivität sofort  liche Gemeinde. Die Teilnahme am Gottesdienst  verfälscht, weil dann zwangsläufig das Mensch-  bemißt sich jedoch — biblisch gesehen — nicht an  liche dominiert und die Autorität Gottes für un-  der Einschätzung im Blick auf die Bedürfnisse  ser eigenes Tun (und Urteilen!) in Anspruch  des einzelnen. Wo das der Fall ist, triumphiert  am häßlichsten und am erschreckendsten der  nimmt. Ich fürchte, wir wissen alle nicht genug  davon, wieviel Menschliches gerade im Blick  Geist Adams, und zwar mitten im Heiligtum!  auf die geistlichen Tätigkeiten und Ansprüche  (Auch dies ist ein theologischer Satz, der bitte  in unseren Gemeinden herrscht ...  schön nicht flugs in einen Verkündigungssatz  umzuändern ist. Ich kenne manche Pastoren, die  vollen Herzens in einer endlich mal vollen Weih-  nachtskirche die Leute beschimpfen, weil sie  nicht regelmäßig zum Gottesdienst kommen. So  theologisch richtig solche Kritik ist — Theologie  42schön nıcht Iugs In eiınen Verkündigungssatz

umzuändern ist Ich kenne manche Pastoren, dıe
vollen erzens in einer endlich mal vollen Weıh-
nachtskıirche dıe eute beschıimpfen, weıl S$1e
nıcht regelmäßıg ZU Gottesdienst kommen. SO
theologısch richtig solche Krıtik ist Theologıe



ll seelsorgerlich CIWOSCH und umgesetzt WCCI- Fürbitte 1mM Blıck auf diese Dınge 1st dıe Kon-
en! kretion des konkreten persönlıchen Vertrauens

Ott als ott In selner Macht Allzuoft ent-
Wenn uUuNseTE Geme1linden und Kırchen diesen steht 1ne schreckliche Entsprechung zwıschen
geistlıchen Urschaden In entschlossener Anstren- blasser Fürbitte In einem Gottesdienst und konkre-
&S und In völhlıger Übereinstimmung und Ge- tester Aufforderung Hılfsaktiıonen der (/HOCı
meılınsamkeıt nıcht überwiınden, dann wırd Jede Sten selbst In den sogenannten Abkündıigungen.Aktıon Z Gewinnung Kırchenmitglıe-
der und Z.UI „Modernisierung‘‘ des Gemeindele- Das Wiıchtigste ach dem Neuen Jlestament

Ist das Mahl des Herrn eın wesentlicher Be-bens In Wiırklichkeit und auf Dauer erfolglos
se1nN. denn dann sınd S1e in dıe uft geblasen standte1l des Gottesdienstes. Im 19 Jahrhundert
oder auf Sand gesetzt Das gılt uch für viele Ist der Normalgottesdienst 1ne reine Predigt-,Vorschläge, dıe ZUT Gottesdienstreform 1bt S1ng- un Gebetsversammlung geworden,
DIie me1l1sten setizen, WENN S1e darüber reden und dıe ab und cdıe Feıier des Heıilıgen Abend-
nachdenken. Cın Verständnis des Gottesdienstes mahls als gesonderte Veranstaltung oft uch
VOILAUS, den Gottesdienst als ein reines KOom- 1Ur für besonders bedürftige Chrısten AaNSC-munıkatıonsgeschehen verste Als handelten hängt wırd Das kann 11UT als eın schwerer und
da die Menschen, dıe ZUMN Gottesdienst kom- folgenreicher Fehler bedauert werden. Es 1st
INCN, mıte1nander. Gewıiß tun Ss1e das, und gew1ß ber de facto se1t dıesem Jahrhundert San und
leiıden viele Gottesdienste ungenügenden For- gäbe geworden und sehr in das Bewußtsein
IMECN VON Kommunikation: ber das wesentliche eingedrungen, daß auch heute nıcht dus den
des Gottesdienstes ist, daß ott selbst SCOCH- Köpfen der Menschen vertreiben 1st Se1t
wärtig ist und Ulls und mıt UuNs handelt. Das Jahren hat sıch ott Se1 ank ıne Menge VCI-
Entscheidende jeder Gottesdienstreform muß anı In vielen Gemeıinden 1st Sıtte Or-daher se1nN, daß WIT alle diesen Wundercharakter den, das Abendmahl wen1gstens einmal 1Im Mo-

das sakramentale Wesen all dessen, W ds> im nat fel1ern, zumeıst nıcht mehr als Sonder-
Gottesdienst geschıieht wıeder begreıfen, ak- feler den Gottesdiensten angehängt, sondern
zeptieren und den Gottesdienst auch wıeder als zweıter e1l des Gottesdienstes selbst Das

erfahren lernen. ist eın oroßer Gewınn. ber INan ist 1m allge-
meınen Immer noch weıt davon entfernt, 1€6S$s

DIe Predigt ıll a1sSO als Wort (Jottes bereıts als eın Etappenzıel anzusehen und In der Wılıe-
vorbereıtet (!) gehalten und gehört werden. So dergewinnung des Predigt- un Abendmahl-
gehört nach allen Homuiletiken das Gebet gottesdienstes als Normalform des evangel1ı-den Heılıgen Gelst den Anfang eıner Vorbe- schen Gottesdienstes e1n sachnotwendiges 1e]
reiıtung ZUT Predigt. Hören S1e sıch aber einmal sehen. Überdies ist leider In den etzten Jah-
In den verschliedenen Ausbıildungsstätten für ICM das Verständnis des Abendmahls teiılweise
Vıkare INn uUuNnseren Landeskırchen u WIEe dıe csehr dıffus geworden. Es herrscht dıe Meınungtheoretischen Predigtgrundlagen aussehen. Al- VOTL, gehe ıne 5Symbolhandlung geschwiı-les Beten 111 nıcht [1UT als geme1Insamer Aus- sterlıcher Gememinschaft untereinander, also
druck VON Glauben oder als gemeınsamer Aus- e1in reines Kommunika-tionsgeschehen. Sıe ırd
druck VOonNn menschlıchen Erfahrungen verstan- als ıne VOoO  —; Gott geschenkte Gemeininschaft,den werden, sondern als Kkommunikatıon mıt nıcht ber dus dem Wunder se1ıner personalenott Beten muß aus konkretem Glauben ıhn, Gegenwart in den Gaben se1INEs Mahles gesehen.In konkretem Zutrauen ıhm und In der STau- ben dıes aber 111 theologisch begriffen WCI-
nenden Freude über se1ıne Gegenwart praktıizıert den Darum muß betont und mıt 1e] Liebe, Ge-
werden. Iso in Bıtte, Fürbitte und Lobpreıs. duld und Beharrlıchkeit daran erinnert werden:
Nıchts anderes zeıgt deutliıch das Maß der Das Abendmahl Ist „gemeınsame Teılhabe
Gottvergessenheit In uUuNnseTren landläufigen (j0t- e1b und Jut des Herrn WIe Paulus ın
tesdiensten WIe das Fehlen des Gotteslobes. Kor 10, 6ff. mıt Nachdruck Sagt. In dieser
Entsprechendes gılt auch für dıe Fürbıtte, dıe Oft Mahlfeier geschıeht eın einz1igartiges Wunder:;allzu kurz, allgemeın, unkonkret und blaß iıst das Ian lıturgisch, im Singen und 1mM Ver-
Man hört daraus das fehlende konkrete /utrau- halten ze1ıgen: nämlıch che Gegenwart Jesu Christi
C daß oft wiıirklıch konkret eingreifen, bewir- als Person In den Elementen Tot und Weın.
ken, verändern, heHen und heılen 111 und kann Das geschıieht In einem Gottesdienst mıt dem



ebenso einziıgartıgen Wunder der Gegenwart SEe1- kommende Jahrhundert wıird weıterhın eın Jahr-
NC Wortes in der Verkündıigung. Iie Gegen- hundert der Okumene werden. /7u tief und
Wart Christı In seinen Worten und se1ıne eucha- sentlıch ist FEıinheıit und Gemeinschaft 1m Neuen
ristische Gegenwart In eigener Person sınd theo- JTestament eın essential der Kırche Gottes, als
logısch unterscheıden. ber nıcht ZU rennen dalß das Beharren auf konfessionelle Selbstän-

dıigkeıt und Abgrenzung eIiwas dagegen ausrıch-Für Jesus gehö: unmıttelbar und wesenhaft
[NCI, daß selbst In seinem Wort 10 ten könnte Von Anfang hat In der Geschich-
wärtig se1ın ll Iies hat 1m Herrenmahl e1b- der Kırche gegolten: Scheıiden darf 111a sıch

NUrT, WEn schwere, nıcht behebbare Irrlehrehaftıg verdıichtet. Im (GGottesdienst werden diese
beıden unterschiedlichen Aspekte mıteinander vorlhegt. Jede Scheidung voneınander macC
in eıner Feıier gefeıert. ott spricht 7, uns, und dauernde Bemühungen, diese Irrlehren über-

selbst omMm' uns Alles spricht dafür, daß wınden, nötıg SowI1e Wege gefunden worden
der Sonntag als der Jag des Herrn, nämlıch der sınd. ırienren überwinden. ist Eınıgung NnOTL-

Tag seıner Auferstehung, VON Anfang uch wendig.
der Jag des des Herrn SCWECSCH ist. Je-
dentalls Ist die sonntäglıche Feıier des Mahles Es <1bt einen Zusammenhang zwıschen der
Christı durch alle Jahrhunderte hındurch in q|- ökumenıschen ewegung 1mM und der Bewe-
len Kırchen feste Ordnung und dıchte Erfah- SUuNs der Aufklärung 1Im 18 Jahrhundert. at
IUNS SCWESCH, uCcC In den evangelıschen Ge- doch damals dıe Verfestigung und Verendgül-
meılınden ST der Reformatıon bıs INs Jahr- tigung der konfessionellen Spaltung dıe Eintste-
hundert hıneınn. Der Verlust des Abendmahles hung der Aufklärung als revolutionäre Bewe-
AUuUsSs dem Sonntagsgottesdienst der evangelıschen ZUH einem rein ratıonalen und allgemeınen
Kırchen ist zweiıfellos eıner der Folgen der gel- Bewußtseıin mıt all seinen Folgewırkungen 7i

stıgen und antıgeistlıchen Revolution der Anft- mındest mıt mobilısıert, also mıtverschuldet. SO
111 (jott se1t der Mıiıtte UNSCICS Jahrhundertsklärung Es kann aber keıine Erneuerung der Kır-

che ohne Wiıedergewınnung des sonntäglıchen offensıichtlıch, daß cdiese Spaltung se1ıner Kırche
Abendmahls geben. Jjetzt endlıch überwunden wiırd,. damıt cdıe Kırche

durch Eınıgung und NECUEC ge1istlıche Famılıenge-
meılinschaft dıe nötıge Kraft gewIinnt, dıe VO  —_ ıhrber dıe ökumenısche Eınıgung selbst mıtangestoßene Aufklärung W ar nıcht

der Kırchen rückgäng1g machen, ohl aber iıhre negatı-
Ven Wırkungen überwınden. Nur können

Eın kurzes Wort ZUT ökumenıschen ewe- iıhre posıtıven Wırkungen In der weılteren Ent-
SunNns SIıe 1st zweıftellos das göttlıche Geschichts- wıcklung der soz1alen und kulturellen und auch
wunder ın der Kırchengeschichte des Jahr- polıtıschen Geschichte Europas eiıner FErneue-
hunderts. Es <1bt sehr viele wichtige Ereign1sse 1UNS dienen. DIie ökumeniıische ewegung soll
der Kırchengeschichte, dıe sıch hıstorısch In e1- dıe Christenheıt ausrüsten, chese Grundause1in-
C: mannıgfachen Vorgeschichte anzeıgen. Aber andersetzung In der gehöriıgen Gemeinsamkeıt

g1bt kaum solche Voranze1gen für cdıe plötzlı- führen hne Fortschriutt In der ökumenıschen
che Entstehung der ökumenıischen ewegung ewegung wırd ıne mNEeUErUNG der Kırche
in der UNsSeICS Jahrhunderts. S1e platzte und ıne Verstärkung iıhrer miss1ionarıschen Wırk-
einfach In das konfessionell völlıg verhärtete, samkeıt 1mM kommenden Jahrhundert nıcht g-

ben Für HIISGIE eıt he1ißt das konkret: Stärkenselbstverständlıch gewordenen Bewußtsein des
SUS Protestantismus hereın. Es ist Un freılıch WIT jetzt dıe Kraft der örtlıchen „Arbeıtsgemeın-
betrüblıch und iırrıtıierend, WI1e nde UNSCICS schaft Christliıcher Kırchen , daß S1€e ZUT ent-
Jahrhunderts bereıts wıeder antıökumenısche Re- scheıdenden Basıs und einem wırkkräftigen
SCIVCMN und Wıderstandsmentalıtäten entstehen, Instrument ständıger ökumenischer Fortschritte
als befänden WIT Ulls noch oder wıeder tief in UNseTECIN and wırd Ist darüber hınaus all-
1m Jahrhundert. Eın Beıspiel dafür ist cdie „darauf hoffen, dıe „Evan-
Debatte ber dıe „„‚Geme1i1nsame Erklärung ZUT gelısche Allıanz“ und dıe „Arbeıtsgemeıinschaft
Rechtfertigungslehre‘”. ber S1Ee werden dıe Chrıistlıcher Kırchen““ eines ages 11-

iinden?VOIN oftt und VOIl seinem Ge1lst geführte eWe-
SunNg 717 Eınıgung der voneınander getrennten
Kırchen siıcherlich nıcht hındern können. Das



chen Gegenwart Jesu Chrıisti in seinem Mahlber dıe Hoffnung auft dıe end-
bringt mıt selner Person den SaNzZcCh Hımmelzeıtliche Vollendung des Reiches auf dıe rde nd vereinigt 11 mıt der aNzZCH

(Gjottes Kırche auf der rde WIE 1mM Hımmel. Das be-
schreıbt das Wunder des Geschehens jetzt
und hler. Es o1bt keinen Gottesdienst, der nıcht

{ )as Neue Testament ist voll VO  —; Hoffnung auf seinem Wesen nach ‚„„.katholısch” ware katho-
den nahen Anbruch der Endzeıt (jottes. In der lısch in dem Sınne, daß e I1 Kırche In

dıe kleine Mahlgemeinschaft jetzt und hıer her-Bıbel ist che Geschichte der ensch-
he1ı1t nıcht als das Ergebnis menschlichen Han- einbringt. Das Eınsamkeıitsgefühl vieler sehr
delns (res gestae) verstanden. sondern als ıne kleiner (Gemeıinden ann überwunden werden,
Geschehensfolge, deren Zusammenhang durch WE INan 1ImM Abendmahl fejlert und erfährt, daß
(Gjottes Handeln entsteht. Geschichte als einheıt- WIT unsagbar viele sınd IM Hımmel und auf der
lıcher Verlaufszusammenhang kann überhaupt rde I hieser Vorgeschmack der ew1gen Vollen-
T 1mM theolog1schen Innn gedacht WC1- dung in Lebensfülle und hoher lebendiger Freu-

de 1st CS; der e Hoffnung In UNSeTEIN Alltagden Alle ogroben /usammenhänge, geschweıge
denn dıe Eıinheıit der Geschichte, lösen sıch iın immer NECUu und beflügelt.
der Tunft osäkularer Geschichtswıssenschaften
iImmer mehr auf. Keılner hest mehr ıne Ge- uch cdıe Eschatologıie iıst etwas, Was WIT In
schichte ogrößerer Abschnıitte, nıcht Ur deswegen Theologıe und en weıthın verloren haben
we1l der Stoff oroß geworden 1st, sondern Unsere Hoffnung Ist bestenfalls eın mühsamer
we1l überhaupt zweıfelt, daß Geschichte Aufschwung. S1e hat nıchts Strahlendes Darın

en dıe Charısmatıker recht Be1l iıhnen berirgendeıine einheıtliıche Größe ist. Der alte He-
ge] habe sıch ben geımrt. och Hegel hat 1mM fındet sıch wıederum immer ehr ıne UMSC-
Grunde UTr phılosophısch nachvollzogen, W as kehrte Einseitigkeit. S1e feiern 11UT noch den
iın der christlıchen Iradıtıon angelegt iıst Ge- Hımmel und retuschleren AdUus lauter Freude SÜUn-
schichte kann L11UT unter einem theologıschen de: angel, Gebrochenheıt. VOT em Krankheıt
Horızont geben. Ihren etzten Sınn und Zusam- und Leiden dUus dem Gesichtskreis des Gilau-
menhang können alle Eınzelereignisse TSL In ens Beıides ber gehört se1lt (jott
der Summe fiınden, cdıe ott AIl Ende der Zeıten ensch wurde: das Göttlıche und das ensch-
als Vollendung der Geschichte ziıehen wırd lıche, das Hımmlısche und das Irdısche. Schuld

und Vergebung, Versagen und Kräftigung, WEe1-
DiIie Verkündıgung Jesu VO Reıiche (jottes hat fel und seıne Überwindung und auch Krank-
endzeıtlıchen Horızont Seıine Auferstehung ist heı1t und Heılung, Leıden und selıger Trost, Tod
der erste endzeıtlıche Akt Gottes, In dem ott und Auferstehung.
se1n e1igenes Wesen ollkommen verwirklıcht
hat, In dem In seıner Allmacht cdıe Liebe des Dieser /usammenhang hat ıne immense
Gekreuzigten den Menschen In ıhrer erl10- Bedeutung für UNsSCIC gegenwärtige Welt Wenn
renheıt dıe Liebe, dıe wlg selbst ist iıhrem der Mensch sıch (jottes Stelle und ott
ew1ıgen etzten S1eg führt An der Auferstehung AUuSs seinem Weltbild wegretuschıiert, muß sıch
Jesu soll INan erkennen, wohlnn der auf der alle Hoffnung auf Besserung und Vollendung
Geschichte geht. Unsere Verbindung mıt Jesus auf den enschen selbst richten. Was ich nıcht
durch dıe Taufe, UNSCIEC Teılhabe seinem Auf- mache, wırd nıemand SONSLT machen. ber ich
erstehungsleben 1mM Hören se1lnes Wortes durch erfahre doch tagtäglıch, daß ich nır nıcht selbst
den Heılıgen (je1ist und 1M Mahl der (jJeme1nn- eın en verschaffen kann, WIE iıch haben
cschaft mıt ıhm iıst bereıts endzeıtlıche Wiırklıich- 111 und haben muß, WENNn meın en sıch

„„‚lohnen“ soll ber solche Ihemen unterhältkeıt der voreschatologischen eıt der Kırche.
All UNseTIC Erfahrungen der Gegenwart Jesu, das 11a sıch In der Dıskothek zwıschen Te1 und
Wırken des Heılıgen Geıistes, Glaube. 1e7r Uhr INOTSCNS., Tausend Defizıterfahrungen
SC“ Liebe untereinander sınd wesenhafft auf dıe g1bt C5S, dıe me1lstens voreinander verborgen WCI-

Zukunft der endzeıtlıchen Vollendung USSC- den kleine. mıttelgroße, große un Sanz ogroße,
richtet. Hoffnung Ist cdıe Grundausrichtung al- dıe tı1efe Res1ignatıon In MIr nähren. die WIEe-
len Christseins. Vor allem UNseIC (jottesdienste derum In MIr bekämpfen immer mehr Kraft

erfordert. Kraft, e MI1ır ZUT Selbstverwirklı-sınd endzeıtlıch orlıentiert, Ja in der persönli-



chung abgeht. SOomıt befinden WIT uns In einem 9 3 Wıe geht Ian mıt unerfüllten Forderungen
Teufelskreis. Darum ist für den enschen 1N1SC- und enttäuschten Erwartungen u. dıe insofern
1ICcCT eıt nıchts lebens- und überlebenswichtig alle 1mM CGirunde recht haben, als doch dem ensch-
WwWI1Ie LIebe Unsere Medien siınd daher voll VOIN se1ın e1in Recht auf erfülltes „glückliches“ Leben
] 1ebe und Sexualıtät. Einen Menschen be1 MI1r angeboren ist? Ist 6S Sanz unverständlıch,

haben, der MIr se1ıne ähe schenkt. der mich daß sıch Lebensenttäuschungen wen1gstens HBr-
In meıner Einsamkeit verste| der MIr hılft, leichterung verschaffen suchen 1mM Eiıngehen
ich nıcht mıt MIr zurechtkomme., der mır <1bt, auf den reichen pluralen Markt relıg1öser Ange-
Was MIr fehlt. das ist noch wiıichtiger als alle bote? Ist schwer / verstehen, daß plötz-
Lustempfindungen, dıe WIT sexuell aneınander lıch ıne Welle relıg1öser Angebote ber unlls
erleben. och WIEe leicht wırd gerade das Ver- kommt? Allerdings ze1g cdheser Ansturm auf
langen nach sexueller ust In eın abgrundtiefes Relıgıon den chrıistlichen Kırchen vorbel, daß
Verlangen nach Lebenserfüllung hochgeste1gert. al] diese Menschen Sanz selbstverständlıch me1-
Seelsorger sollten WISSenN, WIE viele Erwartun- NCN, das, W ds S1e suchen, be1 uns in den Kırchen
SCH geradezu relıg1öser und Dımension sıch nıcht finden können. och entscheıdend hıegt
In den zıgtausend Bıldern VOIN sexueller ust das daran, daß Ian In der Tat Verbindung mıt
verbergen: 1raumbilder, dıe neunundneunz1g ott nıcht als Angebot S Ausprobieren fin-
Prozent Trugbilder SInd. Jede Forderung miıch den kann 1er bedarf eıner ganzheıtliıchen
selbst, MIr eın lebenswertes Leben schaffen, Lebensentscheidung, in der dıe egozentrische
und jede Forderung eınen anderen, ich das Struktur uUuNseTeT Lebensemnstellung In
nıcht kann, mMIr das geben, erwelst sıch In Frage gestellt und zugunsten des Glaubens als
heimlıcher Wahrheit als totale Selbstüberforde- Gehorsam aufgegeben werden muß ıne Lebens-
IUn Und ich vermute, daß sıch heute In den f1gur, dıe zutiefst ıne Alternatıve ist der
vielen Schlafzımmern uUuNnseTeT Gesellschaft UnN- VO  - Selbstbestimmungswillen und Selbstver-
endliıch 1e] Selbstüberforderung abspıelt. Jede wirklıchungssehnsüchten, in denen ich VOTauUus-
IW  ng eINes Ausgleıchs fehlender Selbstver- SeLZe., dalß ber mIır keinen Herrn geben soll
wırklıchung In gelıngender Partnerschaft erweılst und Wır ollten auf Jeden Fall mıt viel Ver-
sıch ebenso als Überforderung des Partners, Se1 ständnıs auf al] diese relıg1ösen Märkte eINgeE-

och vielversprechend und begehrenswert. hen, ber bıtte nıcht uUuNnseTeN Glauben auf dıe
Jede psychotherapeutische Hılfe, dıe den Men- gleiche Weıse verkaufen und erniedrigen, WIE
schen auf den Erdboden bringt, mıiıt sıch selbst hıer 1mM Westen dıe Erwartungen der Menschen
konfrontiert und diese Selbstüberforderung Schritt 1mM Blıck auf fernöstlıche Relıgionen tun.
für Schriutt abbaut, ist Hılfe uch a{l dıe Forde- uch diıesen Relıgıonen selbst ırd über-
K& Jobs, Geld, Urlaubserleben erweIlsen haupt keıine hre erwlesen, WEeNnNn S1E lediglıch
sıch ebenso als Überforderung. och uch dıe für dıe /Z/wecke westlicher Menschen benutzt
großen Forderungen A dıe Polıtık, se1 des ET- werden, deren Problemstellung hıerzulande ıh-
halts me1l1nes/unseres Wohlstands und der SUSC- C Ursprung hat
nannten Besıtzstandswahrung, Abschaffung

Benachteıijligungen, Ssınd vielfach UÜberfor- ber hegt dıe verbreıtete Selbstverständlich-
derungen des Staates Der 50z1alısmus, der alle keıt der Suche ach Relıgıon Christentum
Freıiheiten des einzelnen lange seıner Gewalt- vorbe1ı nıcht auch daran, daß der Glaube der
ordnung und Planwiırtschaft unterwirft, DIS e1IN- Chrısten selbst viel oft allzu unsıcher und
mal das Paradıes eines allgemeınen Wohlstandes zögerlıch geworden 1st, WIT selbst das Ich

alle geschaffen haben werde, aber auch der des lebendigen Gottes nıcht völlıg neh-
aat, der Sanz und auf dıe Kräfte des Mark- INCN und als Herrn über unNs und SanNzZcCS
tes und sıch selbhst In der Erwartung zurück- en annehmen, WI1Ie geschehen und gelebtnımmt, Industrie und Hande!l würden VON sıch werden muß, WENN andere daran mehr und bes-
dus allgemeınen Wohlstand schaffen beıde be- fiınden sollen, als Was ihnen durch all dıe
trugen dıe Menschen und sıch selbst. Es sollte faszınıerenden Neu1igkeıten auf den ärkten der
der Theologıe nıcht schwerfallen., In beıderle1 relıg1ösen Möglıchkeıiten angeboten wırd? ONN-
verschledenen staatlıchen Glücksversprechungen nıcht se1n. dalß WIT selbst als Chrısten ıne
Omente säkularısierter Eschatologie erken- Kompromıß zwıschen uUuNseTrTem Ich und dem
1918 Ich Gottes schlıeßen gewohnt Sınd, daß

SCT Glaube dl einem dauernden Oszıllıeren ZWI1-



schen einem Glück leiıdet, das WIT unNns selbst P daß In es ugen eın unendlich wertvoller
schaffen suchen und Uuns uch eısten dürfen Mensch ist. Unsere Hoffnung wıchtet sıch auf
meınen, und ziemlıich egolstischen Glücksforde- das nde cdheser Welt, auf den Dieg über alle
IUNSCH ott Wıe erns nehmen WIT selbst dıe dämonischen Mächte, auf den Sieg der I 1ebe
Hoffnung des Glaubens, In der die Vorausset- Gottes, ıe Auferweckung Ol den oten und
ZUNS ernstzunehmen 1st, dalß AUSs diıesem irdı- UNsSsSeIC Teıilhabe (jottes Lebenswelt, In
schen Leben keın Paradıes werden kann, In der ann keın e1d und keıine Taänen mehr se1in
diesem Leben Entbehrungen, Mängel, Lebens- werden, In der alles Leben erfüllt und glück-
einschränkungen und Behinderungen, Leıden, iıch se1n wırd, wWw1ıe ott allem Lebendigen
Iränen nd JTodeserfahrungen o1bt, die Chrısten zugedacht hat s 1st nıcht VON ungefähr, daß
anzunehmen, O bejahen haben, anstatt diese Endzeıthoffnung W dıie Karl Marx

me1ılsten 1mM Blıck auf das Christentum be-alleın auf ihre Abschaffung aquszuseln. Das ist
e1in entsche1ıdender Dıenst, den Christen en kämpft hat. Und CN 1st schrecklich für mich
Menschen ıhrer mwelt gerade heute geben sehen. WIE In vielen kırchliıchen Dıiskussionen
können: ihnen mıt dem Glauben ;ott über dıe Endzeıthoffnung sofort der Eınwand
gleich dıe große Hoffnung auft dıe zukünftige kommt Wır wollen doch nıemanden „„nur‘  : auf
Welt se1iner Heılsvollendung nahezubringen, ıne dıe Endzeıiıt vertrösten, WIT mussen doch In der
Hoffnung, in der alle Entbehrungen und nvoll- egenwa wirken. IDER mussen WITr Sahnz be-
kommenheıten und Leıden dieses irdıschen Le- stimmt. Aber WIT können doch NUT unter dem
bens ertragen werden können, hne daran Horızont der Endzeıt Gottes wırken, und nıcht
verzweiıfeln. Das he1ißt gew1ß nıcht, daß WIT unter dem Horizont eiıner säkularısıerten End-
Christen nıcht UuNseTeEN Beıtrag geben sollen, zeıt menschlıicher Allmächtigkeıt! Darum Ull-
WE CN darum geht, mıt Armen ZU teılen, Men- tersche1idet sıch der christliche Beıtrag ZUE Öf-
schen in Not helfen, sowelılt unNns möglıch 1st, fentlıchen Soz1lalethıik Sanz deutlıch VOIl allen
nd öffentlich Unrecht und Gewalt SCHC] Men- anderen. Diese oroße Hoffnung des Glaubens
schen verurteıljlen. ber dıe tTeNzen mensch- hat Recht f} alle oroßen Enttäuschungen, die
lıcher Hılfe, cde TeENzZenN menschlıcher MöÖög- ohne Glauben In der Jlat unerträglıch Sınd 1e6S$
lıchkeıten, alle Armut und alles Leıden „„aDzu- ist das wunderbare Eicht, das WIT Chrısten 1mM
SchalTte  . mussen deutlich benannt werden! Dunkel dieser Welt ausstrahlen und weıterge-
Forderungen säkularısıerter Paradıese dürfen ben ürfen, können und sollen!
VO selten der Kırche keineswegs unterstIutz
der S noch überboten werden! Jesus hat Altbıschof Prof. DDr Ulrich Wılckens

Ite Schmiedecdıe endzeıtlıche Erfüllung se1INeEes Reıiches 1mM
Auge und spricht S1e Jetzt Leıdenden Z 111 Wangels
ber damıt nıcht das e1d abschaffen. Jesus
wollte das e1d nıcht abschaffen, ber 1mM Le1-
den Hoffnung bringen. In jedem Armen, Behiın-
derten, Betrübten und Bedrückten sollten ChHhriI1-
sten dıe Würde des Ebenbildes (jottes sehen
lernen (Mit 2 * E} des Ebenbildes (Gjottes 1m
Antlıtz esu Chriısti. das durch keıne Armut,
Behıinderungen, Krankheıten, Traurigkeit AdUus
dem Antlıtz eines Menschen ausgelöscht WEI-
den kann. Das ist C: W ds Christen in der IDiako-
nıe In dıe Welt hıneinzutragen haben uch das
schmerzverzerrteste Angesicht eines Menschen
spiegelt dıe Würde des Ebenbildes ;ottes W1-
der. Der Umgang mıt Behinderten sollte 1eSs
Voraussetzen Es geht N1ıC 1UT darum, cdiesen
Menschen ZUu mehr Aktıvıtät verhelfen. da-
mıt S1e eIiwas mehr ın der Welt gelten. Entsche1-
dend ist, den Menschen in se1lner Behinderung
als Menschen anzunehmen, ıhm Mut
chen, iıhn TNST nehmen. ıhm bestätigen,


